Diefe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prünnmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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Nro. 73. 
K a 
Abonnemenls⸗Einſadung. 

Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir, die Beſtel⸗ 
lungen auf die „Thorner Zeitung“ 
pro II. Quartal 1874, baldgefälligſt 
bei der betr. Poſt⸗Anſtalt machen zu 
wollen, damit die Beförderung keine 
Unterbrechung erleidet. 

Die Expedition der „Thorn. Itg.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Genf, Dienſtag, 24. März. Der Große 
Rath hat mit 55 gegen 16 Stimmen beſchloſſen, 
die revidirte Bundesverfaſſung anzunehmen, aber 
keine Proklamation an das Volk zu richten. 
Den Mitgliedern der Mehrheit und der Minders 
heit iſt indeſſen freigeſtellt worden, unter ihrer 
perſönlichen Verantwortlichkeit beſondere bezügliche 
Proklamationen zu erlaſſen. 

Paris, Dienſtag, 24. März, Nachmittags. 
Das Journal „Aſſemblee nationale“ meldet, daß 
nächſtens ein Schreiben des Grafen von Cham— 
bord an den Abgeordneten Cazenove de Pradine 
über das Septennat des Marſchall⸗Präſidenten 
veröffentlicht werden wird. 

5 — Abends. Der „Moniteur“ veröffentlicht 
eine Korreſpondenz aus Madrid, nach welcher 
die Wiederherſtellung der konſtitutionellen Mo⸗ 
garchie mit dem Prinzen Alphons von Aſturien 
als König dort ernſtlich diskutirt werden ſoll. 
Die Königin Iſabella ſoll allerdings ihre Zuſtim⸗ 
mung zu dieſem Plan noch nicht ertheilt haben, 
eßterer indeſſen darum von den Urhebern deſſel⸗ 
en keineswege aufgegeben worden ſein, die 
eventuell die einſtweilige Einſetzung eines Regent⸗ 
ſchaftsrathes beabſichtigen ſollen, bis es die Um⸗ 
ſtände dem Prinzen erlauben würden, felbft 
nach Spanien zu kommen. 
. London, Dienſtag, 24. März, Nachmittags. 
Das Budget des Landheeres weiſt gegen das 
Vorjahr eine Vermehrung von 69,200 und das 
Budget der Marine gegen das letztjährige einen 
Mehrbetrag von 279,760 Pfd. Sterl. auf, 
; Petersburg, Dienftag, 24. März. Der 
eburtstag es deutſchen Kaisers iſt von dem hie— 


ſigen Hofe am Sonntag durch ein Feſtdiner 
gefeiert worden. 

Madrid, Montag, 23. März. Vom Mar⸗ 
ſchall Setrano ſind Nachrichten eingetroffen, 
wonach derſelbe den Eintritt günſtigerer Witterung 
abwartet, um in Gemeinſchaft mit der Flotte die 
Operationen gegen die Carliſten zu beginnen. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. März. Seine Majeſtät der 
Kaiſer empfing heute Vormittag den aus Altona 
hier eingetroffenen kommandirenden General des 
9. Armeekorps Generallieutenant v. Treskow, 
ſowie die Generale v. Kotze und Graf Branden— 
burg ꝛc., nahm den Vortrag der Hofmarſchälle 
und des Geh. Hofrathes Bork entgegen und 
arbeitete mit dem Chef des Civilkabinels Geh. 
Kabinetsrath v. Wilmowski, Mittags ſtatteten 
die Großherzoͤge von Sachſen und Mecklenburg⸗ 
Schwerin den Majeftäten einen Beſuch ab. — 
Um 5 Uhr findet im königlichen Palais größere 
Familientafel ſtatt. — Geſtern Abend hatte der 
königliche Hof mit feinen Gäſten der Vorſtellung 
im Opernhauſe beigewohnt. 

— Die Nachrichten und Gerüchte welche 
über den Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers 
in eingeweihten Kreiſen Lirkuliren, lauten heut 
weniger günftig als geſtern. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen iſt man der feſten Ueberzeugung, daß der 
Fürſt in der gegenwärtigen Seſſion nicht mehr 
an den Berathungen des Reichstages Theil 
nehmen werde. 

— Der Reichskanzler hat, wie wir hören, 
ſich mit dem Plane einverſtanden erklärt, welcher 
ſeitens des Präſidiums des Reichstages in Be“ 
treff der projektirten Erxweiterungsbauten des 
proviſoriſchen Reichstagsgebäudes, in Ausſicht 
genommen iſt, der wie wir bereits meldeten, 
namentlich darin beſteht, daß auf dem Vorder⸗ 
gebäude an der Leipzigerſtraße noch ein Stock 
weik aufgeſetzt werden ſoll. Die betreffenden 
Arbeiten werden deshalb nach Schluß der gegen 
wärtigen Seſſion in Angriff genommen werden. 

— Die Commiſſion, welche zur Vorbera⸗ 
thung des Geſezentwurfs über die Verwaltung 
der Einnahmen und Ausgaben des Reichs und 
des Geſetzentwurfs über die Einrichtung und Bes 
fugniſſe des Rechnungshofes gewählt iſt, hielt 
heut ihre erſte Sitzung ab und begann ihre Be— 


rathung mit dem Geſetzentwurf über die Ver 
waltung der Einnahmen und Ausgaben des 
Reichs. Als Bundeskommiſſarien wohnten der 
Sitzung der Geh. Reg. Rath Dr. Michaelis, der 
Geh. Ober Finanzrath Hoffmann und der Geh. 
Kriegsrath Henrion bei. Die Diskuſſion bewegte 
ſich mehr in der Form einer allgemeinen Be— 
ſprechung, und obgleich eine größere Anzahl von 
Anträgen geſtellt war, welche ſämmtlich auf eine 
weſentliche Aenderung des im § 1 aus zeſproche⸗ 
nen Prinzips hinzielten, gelangte die Commiſ⸗ 
ſion jedoch nicht zur Beſchlußfaſſung. Die An⸗ 
träge ſollen metallographirt und dann in der 
nächſten Sitzung noch einmal durchberathen were 
den. Die Commiſſion beſchlo übrigens den 
Entwurf in zwei Leſungen zu berathen und ihre 
erſten Beſchlüſſe nur proviſoriſch zu faſſen und 
ſpäter einer nochmaligen Berathung zu unter⸗ 
werfen. 

— Am Sonnabend Abend findet eine 
Sitzung der gemiſchten Commiſſion ftatt, welche 
für die Vorarbeiten zu dem Bau des definitiven 
Reichstagsgebäudes gewählt iſt. In dieſer Sitzung 
wird die Frage wegen des Bauplatzes für das 
neue Gebäude zur Berathung gelangen. 

— Das morgen zur Berathung ſtehende 
Geſetz über die Kaſſenſcheine wird vorausſicht- 
lich zur Berathung im Plenum verwieſen wer— 
den. Bei der demnächſt folgenden zweiten Leſung 
des Antrages Hinſchius⸗Völk über die Civilehe, 
wird, wie wir hören, die Regierung zunächſt 
provoeirt werden, ſich darüber zu äußern, welche 
Stellung der Bundesrath zu dieſem Antrage ein⸗ 
nehme. 

— Die Reichsregierung geht mit dem Plan 
um im Etat pro 1875 nach dem Vorgange des 
preußiſchen Staatshaushaltsetats pro 1874 eine 
weitere Verſtärkung des Unterftügungsfonds für 
penfionirte Offtziere und Beamte und deren 
Hinterbliebene eintreten zu laſſen, um in Be— 
dürfnißfällen eine billige Ausgleichung der nach 
älteren Grundſätzen feſtgeſtellten Penſions. und 
Unterſtützungsbeträge veranlaſſen zu können. 
Ferner ſollen in dem Etat pro 1875 zur Her⸗ 
tellung eines den in Preußen angenommenen 
Grundſätzen entsprechenden Verhältniſſes zwiſchen 
den diätariſch beschäftigten Beamten, jo wie zur 
Aufbeſſerung der Remunerationen für Hülfsar⸗ 
beiter erböhte Mittel in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. Die bierbei in Frage kommende Mehrauss 
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1874. 


gabe würde den Betrag von eirca einer halben 
Million erreichen. RE 
— Das am 18. d. Mts. bei Greenwich 
von Stapel gebrachte Kriegsſchiff „Kaiſer“ iſt 
eine von Samuda erbaute Panzerfregatte und 
das 3. vou dieſer Firma der Deutſchen Reichs⸗ 
flotte gelieferte. Die Länge des „Kaiter* iſt 285 
Fuß, die Breite 62 Fuß, Tiefe 41½ Fuß, der 
Gehalt 5000 Tonnen, die Waſſerverdrängung 
7600 Tonnen, die Panzerſtärke 10 und 8 Zoll. 
Das Schiff wird acht 10½ zöllige Gefüge 
von 22 Tonnen Gewicht und ein 8 ½ zölliges 
von 18 Tonnen führen. Die Dampfkraft zu 
nominell 1500 Pferdekraft ſoll effeenv bis zu 
8000 Pfecdekraft geſteigekt werden können. 
Bis auf die Geſchütze wird der „Kaiſer“, welcher 
unter den Befehl des Capitän Haſſenſtein ge⸗ 
ſtellt iſt, in England vollſtändig armirt. Das 
coloſſale, aber dabei doch einen außerordentlich 
angenehmen, harmoniſchen Eindruck machende 
Fahrzeug erhält eine vollſtändige Segelaus⸗ 
rüſtung. f j 
— Die Petitionskommiſſion hielt heute Vor⸗ 
mittäg eine Sitzung und erledigte eine größere 
Anzahl von Petititionen von keinem allgemeinen 
Intereſſe. Eine größere Diskujfion wurde durch 
ein Schriftſtück hervorgerufen, in welchem darum 
gebeten wurde bei den Flüſſigkeits⸗ u. |. w. 
(Liter —) Maaßen ſtatt der Halbtheilung die 
Decimaltheilung einzuführen. Der Reg. Com. 
erklärte, daß wenn auch nicht ſogleich, ſo doch 
gewiß ſpäter die Regierung durch die obwalten? 
den Verkehrsverhältniſſe gezwungen werden könnte, 
die in Rede ſtehende Decimaltheilung für die 
Flüſſigkeitsmaaße einzuführen. Nach dieſer 
Erklärung enthielt ſich die Commiſſion einen 
feen in dieſer Angelegenheit beim Plenum zu 
e en. a 299471 
— Die Petitionskommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat in Ansehung der großen Menge von 
Zuſtimmungen, die zu der Petition Pieper (Dres, 
den), Reform der Patentgeſetzgebung betreffend 


einliefen und noch von allen Theilen Deuiſch 


lands uud von den deutſchen Privaten u. Vers 
einen im Ausland täglich ankommen, den Bun⸗ 
desralh um eine Vertretung bei Berathung des 
Gegenſtandes erſucht, und von der Erklä⸗ 
rung des Bundes rommiſſars Act genommen, 
daß der Bundes rath mit der Bearbeilung eines 


Der Geſandte v. Portugal. 


Nach aktenmäßigen Aufzeichnungen von Zeitges 
noſſen erzählt. 


(Schluß.) 


„Vor drei Tagen,“ erzählte die Baronin 
mit dumpfer, tonloſer Stimme, „fuhr der Prinz 
von Ligne mit meinem Bruder zur Jagd in 
en Wienerwald, nur von einem Diener des 
Erſteren begleitet; am Abend kam Ligne zurück, 
ohne meinen Bruder .... Ich traf den Prin⸗ 
zen an demſelben Abend bei dem franzoͤſiſchen 
Geſandten, und fragte, wo mein Bruder geblies 
en ſei. Er erwiderte hierauf ganz unbefangen, 
e wären unterwegs einem ihm fremden Herrn 
begegnet, deſſen Diener, wie er ſich erinnere, 
gelbe Livree getragen; dieſer Cavalier habe, jor 
ald er meinen Bruder erkannt, ſeinen Wagen 
halten laſſen, habe ihn mit lebhafter Freude be- 
grüßt und ihn überredet, ſich zu ihm zu ſetzen 
und mit ihm nach Baden (bei Wien) zu fahren. 

ein Bruder, dem wegen des Regens, welcher 
nzwiſchen zu fallen begonnen, die Luft zum Ja⸗ 
gen ohnehin vergangen ſei, habe ſich darauf von 
ihm, dem Prinzen erabſchiedet, und ſei zu dem 

remden in den Wagen geſtiegen. Dieſe ſchein⸗ 
ar ganz glaubwürdige Erzähluag beruhigte mich 
über das Ausbleiben meines Bruders und ich 
andte am nächſten Morgen den Kammerdiener 
Ferdinands mit Wäſche und Kleidern nach Bar 
en, weil ich von ihm gehört, daß ſein Herr 
ohne alles Gepäck abgefahren ſei. Der Diener 
am aber gegen Abend von Baden zurück und 
ſagte, daß er dort keine Spur von ſeinem Herrn, 
entdeckt habe und auch Niemand etwas von ihm 
geſehen haben wolle. Nun gerieth ich in ernft- 
liche Unruhe und fuhr zu meinen beiden älteren 
Brüdern, um mich mit ihnen zu berathen. Sie 
fanden meine Angſt und Sorge um Ferdinand 
ganz begründet und am folgenden Tage ließen 
wir, da noch immer keine Kunde von dem Ver⸗ 
ſchwundenen gekommen war, den Wienerwald 
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von unſerer geſammten Dienetſchaft mit Hunden 
durchſuchen. . ..“ 

„Und Sie fanden ihn?“ unterbrach ſie Iſa⸗ 
bella mit zitternder Lippe. 

„Ja, unter einem Steinhaufen verborgen 
lag die Leiche meines Bruders; ein Piſtolen⸗ 
ſchuß und zwei Dolchſtiche hatten ſeinem jungen 
Leben ein Ende gemacht.“ 

Iſabella bedeckte ſchaudernd ihr Geſicht mit 
beiden Händen. 

„Mein Verdacht,“ fuhr die Baronin fort, 
„richtete ſich ſofort auf den Prinzen von Ligne, 
und ich glaube nicht zu irren, wenn ich in ihm 
den Mörder meines Bruders vermuthe. Aber 
ehe wir öffentlich dieſe Anklage gegen ihn erhe— 
ben, muß ich erſt über einige Punkte Auskunft 
von Ihnen erhalten. Man ſagt, daß der Prinz 
vor einigen Tagen um Ihre Hand geworben 
habe und abgewieſen wurde. Wußte er, daß 
mein Bruder Sie liebte, und hatte er Gründe, 
zu vermuthen, daß Ferdinand ſein glücklicher 
Nebenbuhler ſei?“ 

„Mein Oheim kannte meine Neigung für 
Ihren Bruder, es iſt ſehr möglich, daß er dem 
Prinzen eine Andeutung darüber gemacht hat“, 
ſagte Iſabella leiſe weinend. 

Die Baronin küßte ſie auf die Stirn. 
„Machen Sie ſich keine Vorwürfe, armes Kind, 
es iſt ja nicht Ihr Verſchulden, daß mein Bru⸗ 
der den Vorzug, den Ihr Herz ihm gab, mit 
dem Leben bezahlen mußte. Aber es 
iſt noch ein dunkler Punkt in dieſer traurigen 
Angelegenheit, den ich durch Sie aufgehellt zu 
ſehen hoffe. Der Prinz hat die Inſolenz ges 
habt, dem franzöſiſchen Geſandten, der in ſeiner 
Gegenwart das traurige Ende eines liebenswür⸗ 
digen Cavaliers, wie mein Bruder, beklagte, zu 
erwiedern: „die Welt verliere durch den Tod 
des Grafen nicht viel, er war kein echter Cava⸗ 
lier, denn er hat ſein Wort gebrochen und von 
einer ihm nicht gleich bezahlten Spielſchuld er, 
zählt, obwohl er bei feiner Ehre Diseretion ver⸗ 
ſprochen hatte.“ 


desbezuglichen Geſetzes beſchäftigt ſei. So hat 
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Wie von einem elckltiſchen Schlage geirof⸗ 
fen, fhnelte Iſabella in die Höhe, und eine 
dunkle Gluth überflog ihr eben noch todtenblaſſes 
Geſicht: „Ich habe ihn verrathen, ich bin ſeine 
Mörderin? hauchte fie. 

Die Baronin hatte ihre leiſen Worte nicht 
verſtanden, aber ihre tiefe Erſchütterung gewah⸗ 
rend, ſagte ſie raſch: „Ich ſehe, Sie wiſſen von 
der Sache und wir werden durch Sie erfahren, 
was es bedeutete, daß der Prinz, wie Ferdinand's 
Diener hörte, bei dem Abfahren meinem Bruder 
zurief: „Sie haben doch den Schein?“ was die— 
ſer bejahte.“ a 

Iſabella neigte jetzt ihr Geſicht zu Boden 
und ſagte, jede Silbe mit hoͤrbarer Auſtrengung 
bervorſtoßend: „Der Prinz von Ligne verlor 
in der Geſellſchaft bei dem Grafen Kinsky 
50,000 Gulden an Ihren Bruder, er konnte 
ihm ſeine Schuld nicht bezahlen, und gab ihm 
einen Schein über die Summe“. 

Die Baronin ſprang auf und ihre Augen 
glühten in einem düſteren Feuer, als fie enigeg⸗ 
nete: „Jetzt iſt Alles klar! Der Prinz bat 
meinen Bruder ermordet! um ſich zu gleicher 
Zeit eines unbequemen Gläubigers und eines 
bevorzugten Nebenbuhlers zu entledigen... 
In den Kleidern der Leiche fand man weder 
Brieftaſche noch Börſe, er iſt nicht nur ermordet, 
er iſt auch zugleich beraubt worden. Nun gilt 
es Rache zu nehmen an dem feigen Meuchel- 
mörder, und wir wollen nicht ruhen noch raſten 
bis er der Strafe des irdiſchen Geſetzes ver 
fallen iſt. 

Sie bemerkte jetzt erſt, daß Iſabella be- 
wußtlos in das Sopha zurückgeſunken; ſie rief 
eine Dienerin herbei, in deren Obhut ſie die 
Ohnmächtige ließ, ſie ſelbſt entfernte ſich und 
warf ſich unten in den Wagen, um zu dem 
Grafen Kinsky zu fahren. Sie wollte den 
mächtigen Günſtling des Kaiſers bitten, ſeinen 
Einfluß auf dieſen dahin geltend zu machen, 
daß gegen den Prinzen von Ligne, der ſich ſo 
verdächtig gemach hattte, ſofort einen Verhafts⸗ 
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befehl erialfen und der Familie Halmeil geſtattet 
würde, bei den Gerichten die Anklage auf 
Mord gegen ihn zu erheben. Die öffentliche 
Stimme hatte ſeit der Auffindung der Leiche 
Hallweil's den Prinzen ſehr laut als deſſen 
Mörder bezeichnet, und dem Grafen Kinsky war 
dieſes Gerücht nicht unbekannt geblieben. 

Als er nuu jetzt durch die Baronin Ravens⸗ 
dorf den eigentlichen Herganz und die verſchiede⸗ 
nen den Prinzen jo ſehr gravirenden Nebenum⸗ 
ſtände erfuhr, jo machte er keinen Verſuch, der 
erregten Frau gegenüber den Prinzen zu ver⸗ 
theidigen, nur gab er ihr zu bedenken, daß es 
jebr ſchwer ſein dürfte, den Kaiſer zum Erlaß 
eines Verhaftbefehles gegen den Prinzen zu be⸗ 
ſtimmen. Einmal, weil ſein diplomatiſcher 
Charakter ihm eine gewiſſe Unverletzlichkeit ger 
währe, und dann, weil er als der Geſandte des 
Schwagers der Kaiſerin ſich des beſonderen 
Wohlwollens der beiden Majeſtäten ersreue und 
dieſe ihn ſchon deshalb nur boͤchſt ungern in 
einen ſolchen ſchimpflichen Handel verwickelt 
ſehen würden. * 

„Die einzige Möglichkeit, den Kaiſer zu 
einem Vorgehen gegen den Prinzen zu ſtimmen,“ 
ſchloß der Miniſter, „liegt darin, daß die öffent⸗ 
liche Meinung laut den portugieſiſchen Geſandten 
als den Mörder Ihres Bruders anklagt, und 
fo laut feine Beſtrafung fordert, daß feine 
Majeſtät ſich gezwungen ſieht, der Volksſtimme, 
die nach Gerechtigkeit ruft, nachzugeben.“ 

Die Augen der Baronin funkelten. 
„Ich verſtehe Sie, ſagte fi, „und ich 
danke Ihnen für dieſen guten Rath! Morgen 
wird ganz Wien den Prinzen v. Ligne den Mör⸗ 
der meines Bruders nennen, und der Kaiſer 
muß Gerechtigkeit üben.“ 

Nach dieſer Unterredung eilte Frau v. Ra⸗ 
vensdorf zu ihren überlebenden Brüdern, mit 
denen ſie eine lange Berathung hatte, worauf 
im Palais des älteſten Grafen Hallweil ſchleu⸗ 
nig alle Vorbereitungen zu einer feierlichen, öffent, 
lichen Ausſtellung der Leiche des Ermordeten 


alſo der Bundesrath, dem auch direct die An⸗ 
gelegenheit als eine der baldigen Erledigung 
* hr bedürftige dargeſtellt war, eine weitere Ver⸗ 
anlaſſung nicht erwartet, und die Commiſſion 
hat beſchloſſen die Petenten von dieſer Sachlage 
zu benachrichtigen. Eine Berathung der Petition 
im Plenum wäre bei den übrigen drängenden 
Geſchäften vor Schluß der Frühjahrsſeſſion obne- 
dem eine Unmöglichkeit geweſen. Es bleibt alſo 
nur zu hoffen, daß bis zur Herbſtſeſſion der 
Geſetzentwurf vorberathen und dem Reichs⸗ 
tage zur Entſchließung zugehen werde. 

— Anknüpfend an die Worte, welche der 
Kaiſer als Erwiderung auf die Geburtstagsgra⸗ 
tulation am 22. d. Mts. an die Generale ger 
richtet, ſchreibt die „Prov. Corr.“: „Dieſe ern⸗ 
ſten Worte des Kaiſers, inmitten der Feſtfreude, 
haben in den weiteſten Kreiſen einen tiefen Ein⸗ 
druck gemacht. Der Kaiſer hat in ſeiner ſchlich⸗ 
ten, geraden und klar bewußten Art den vollen 
Ernſt der parlamentariſchen Verhandlungen über 


Zwieſpalt darüber entſtehen müßten. Der Mo⸗ 


welche 
nicht von einem etwa ſchon vorhandenen Zwie⸗ 


aus der Kriſis, aus 
Meinungen und dem 


darauf gerichtet, 
dem Miderftreit 


Hin⸗ 


daß 
der 


der Reichspolitik gefährdet werden könnte. 
um ſo dringender veranlaßt finden, als die ent— 


endgültigen Entſchließungen weſentlich von dem 
maßgebenden militäriſchen Urtheil der Regierung 
abhängig zu machen geſonnen war. Jemehr nun 
den bisherigen Verſicherungen der militariſchen 
Bevollmächtigten über die unerläßliche Höbe der 
Friedensſtärke immer wieder Zweifel e tgegen⸗ 
geſtellt ſund noch das letzte entſcheidende Wort 
einer höheren Autorität begehrt wurde, 
um ſo durchſchlagender muß es ins Gewicht 
fallen, daß der Kaiſer ſelbſt mit ſeinem Worie 
eintritt und auf Grund ſeiner unvergleichlich be— 
währten Erfahrung und ſeines hohen fürſtlichen 
Pflichtgefühls die Verſicherung giebt, daß er 
auch jetzt an dem damals richtig Erkannten aus- 
dauernd feſthalten werde. Gewiß hat Kaiſer 
Wilhelm nicht blos die fürſtliche Pflicht, ſondern 
auch ein perjönliched Recht, in ſolchen Fragen 
feine Auffaſſung und feine Abſichten beſtimmt u. 
rückhaltslos darzulegen; denn von ihm weiß das 
deutſche Volk, daß nicht eigenwilliges Belieben, 
noch Luſt am Kriege, ſondern einzig und allein 
die treue Fürſorge für des Reiches Heil und 
Frieden und die gewiſſenhafte Abwägung des na⸗ 
tionalen Bedürfniſſes ihn leiten. Er darf ſich über 
dies nicht bloß darauf berufen, daß der Kampf, 
den er früher ausdauernd durchgekämpft hat, 
ſeitdem durch die wunderbar großen Siege und 
Erfolge der Armee gerechtfertigt worden iſt, ſondern 
auch das deutſche Volk wird ſich daran erinnern, 
daß der erhabene Fürſt unmittelbar nach der 
glänzenden Bewährung feines Werkes keine eifrigere 
Sorge hatte, als der Landesvertretung zu zeigen, 
wie ſehr ihm der Friede mit derſelben und die 
Achtung ihrer Rechte am Herzen liegen. Wie 
ſollte das ernſte Wort eines ſolchen Fürſten nicht 
auch eine ernſte Beherzigung bei allen Bethei⸗ 
ligten finden u. die Nebel ſchwinden laſſen, welche 


die Militairfrage dem allgemeinen Bewußtſein 
und Gewiſſen nahe gelegt und namentlich auf die 
Gefahren hingewieſen, welche aus einem etwaigen 


narch ſpricht allerdings nur von einer „Kriſis“, 
über der Armee zu ſchweben ſcheine, 


ſpalt oder Zerwürfniß; — ſeine Sorge iſt eben 


und Herſchwanken der Entſchließungen 
nicht ein wirklicher Konflikt hervorgehe, durch 
welchen die Einrichtungen der Armee von Neuem 
in Frage geſtellt und die geſammte Entwickelung 
Zu 
einer ſolchen Aeußerung mochte der Kaiſer ſich 


ſcheidende Partei ſich im Reichstag ſelbſt ihre 


bisber den Weg zur vollen Lölung der Frage 
verdunkeln. Die 
hat unzweifelhaft den Willen, zu einer glückli⸗ 
che Erledigung der Aufgabe im Verein mit der 
Regierung zu gelangen, ſie hat überdies das 
Bewuſtſein, daß von dem Gelingen dieſer Auf⸗ 
gabe die Möglichkeit alles weiteren erfolgreichen 
Zuſammenwirkens, die Möglichkeit einer gedeih⸗ 
lichen Reichspolitik üderhaupt abhängt. Nun 
denn — jo mögen alle wahrhaft Nationalgeſinn 
ten der Führung des Kaiſerlichen Kriegsberrn 
folgen, dem Preußen u. Deutſchland die jetzige 
ruhmreiche Armee u damit Deutſchlands glorrei⸗ 
ches Wiedererſtehen verdanken! 

Breslau, 24. Wärz. Vor dem Stadtge⸗ 
richte wurde heute gegen den Füiſtbiſchof Dr. 
Foͤrſter wegen ungeſetzlicher Anſtellung des Kap⸗ 
laus Reſchka in Polniſch Raſſelwitz als Ver⸗ 
treter des verhafteten Pfarrers verhandelt. Der 
Angeklagte wurde von der Anklage freigeſprochen, 
da nachgewieſen wurde, daß der Fürſtbiſchof den 
Kaplan nicht angeſtellt, das Vikariat vielmehr 
ausdrücklich erklärt habe, es ſei nicht in der 
Lage, einen Vertreter für den Pfarrer zu beſtel⸗ 
len und der Kaplan Reſchka ſodann privatim 
die Vertretung des Pfarrers übernommen habe. 
Die „Breslauer Zeitung? bemerkt hierzu, es ſei 
hieraus erſichtlich, daß der Fürſtbiſchof vermeide, 
mit den Geſetzen in Konflikt zu kommen. 

— Braunſchweig, 22. März. Die betreffende 
Kommiſſion hat ſich mit der Propoſition der 
Landesregierung, aus der dem Lande zugefalle⸗ 
nen Krirgsentihädigung 500,000 Thaler zur 
weiteren Dotirung der Kreisfonde zu überweiſen, 
einverftanden erklärt. Der Entwurf eines Ges 
ſetzes, die Betheiligung der Beamten bei der 
Gründung und Verwaltung von Erwerbsgeſell— 
ſchaften hat die Billigung des Landtags gefun- 
den. — Die Stadt hatte heute zum Geburts— 
lage des Kaiſeis reichen Flaggenſchmuck ange 
legt. Die militäriſche Feier gipfelte in einer 
großen Parade vor dem Reſidenzſchloſſe, welche 
vom Herzoge ſelbſt abgenommen wurde, 
nachdem zuvor der Brigade- Kommandeur Oberſt 
v. Zeuner auf den Kaiſer und Herzog ein dreis 
faches Hurrah ausgebracht hatte. (Magdb. Ztg.) 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 24. März. Das 
Abgeordnetenhaus verhandelte heute in ſechsſtün⸗ 
diger Sitzung über die Bewilligung der die 
Innsbrucker Univerſität betreffenden Poſition 
des Budgets. In namentlicher Abſtimmung 
wurde der Antrag des Abgeordneten Dr. Beer, 
die Gehalte der Profeſſoren der theologiſchen 
Fakultät in Innsbruck in das Extraordinarium 
einzuſtellen und ebenſo der vom Abgeordneten 
Dr. Kopp und dem Budgetausſchuſſe geſtellte 
Antrag geringere wie die anſchlagsmäßigen Ge- 
haltsſätze zu bewilligen, verworfen und darauf 
die ganze von der Regierung beantragte Summe 
im Ordinarium angenommen. Eine vom Bud« 
getausſchuſſe vorgeſchlagene Reſolution betref⸗ 
fend die Aufhebung der theologiſchen Fakultät 
in Innsbruck und eine Reſolution von Dr. Beer 
betreffs Reorganiſation derſelben wurden abge- 
lehnt. Im Laufe der Debatte wurde von dem 
Kultusminiſter von Stremayr beſonders betont, 
daß die Regierung ſich zur Aufrechthaltung 
der katholiſchtheologiſchen Fakultät in Junsbruck 
verpflichtet erachte, gegen deren Aufhebung von 
dem Landesausſchuſſe Tirols Einſprache erhoben 
worden ſei. Von dem Miniſter Unger wurde 
hervorgehoben, daß in jener Fakultät auch andere 


getroffen wurden. Der grotze Saal im erſten 
Stock wurde ebenſo wie die Treppe und Vor- 
halle ganz mit ſchwarzem Tuch bekleidet. Die 
an den Wänden hängenden Ahnenbilder wur⸗ 
den mit Trauerflören verhüllt und in der Mitte 
ein großer Katafalk errichtet, auf welchem, be⸗ 
ſtrahlt von hundert Wachskerzen, die Leiche des 
Ermordeten lag in denſelben Kleidern, in de 
nen man ihn gefunden, an der Bruſt die rothen, 
klaffenden Todeswunden. Zu Häupten der Leiche 
ſtand im vollen, geiſtlichen Ornat der Haus⸗ 
kaplan der Hallweil'ſchen Familie, Gebete für 
F den Verſtorbenen leſend, und an der Seite des 
5 Kartafalks kniete, bleich wie ein Marmorbild, 
die Schweſter des Todten in ihren dunklen Trau⸗ 
ö ergewändern. Draußen vor dem Palaſt hatte 
ſich auf die Kunde hin, daß die Leiche des er⸗ 
mordeten Grafen ausgeſtellt ſei, bald eine größere 
Menſchenmenge geſammelt und die in Trauer 
1 livreen am Portal poſtirten Diener luden böf- 
lich Jedermann ein, in das Haus zu treten, um 
die aufgebahrte Leiche zu ſehen. Immer zahl- 
reicher wurde der Zug von Menſchen, die ernſt 
| und ſchweigend die große Treppe hinaufſtiegen, 
| an dem Katafalk vorüber ſchritten und auf der 
| anderen Seite des Treppenhauſes wieder hinab» 
gingen, um dann unten auf der Straße anlan- 
gend, laute Flüche und Drohungen gegen den 
Prinzen von Ligne auszuſtoßen, der den jungen 
ſchoͤnen Grafen ermordet habe. 

Da trat plötzlich in den Saal eine ſchlanke, 
zarte Frauengeſtalt, deren ſchwarzes Trauerkleid 
lang über den Boden hinſchleppte, während ein 

faltiger, dichter Kreppſchteier das bleiche, wie 
vom Schmerz erſtartte Antlitz umwallte. Links 
| und rechts wich die Menſchenmenge, die den 
Saal füllte, bei ihrer Annäherung zurück, ihr 
den Weg zum Katafalk freigebend. 

„Es iſt die Gräfin Iſabella Harrach, fie 
fol ſeine Braut geweſen fein! flüſterten einzelne 
Stimmen, als jene, neben der Leiche auf die 
Kniee ſinkend, ihre warmen Lippen auf die kalte 
Hand des Todten preßte, die ſtarr und wachs⸗ 


bleich an dem Rande des Katafalks lag. Frau 
v. Ravensdorf erhob ein wenig das Haupt, als 
fie Iſabella gewahrte, und in ihren heißen thrä— 
nenloſen Augen war ein dämoniſches Lächeln, 
wie ſie leiſe ſagte: „Einen Troſt kann ib Ihnen 
geben, Iſabella,: der geliebte Todte hier wird 
gerächt werden an ſeinem Mörder! Alle die 
Tauſende, die ſeit Stunden unabläſſig dieſen 
Saal durchſchritten, werden ſeine Rächer werden. 
Verſagt uns der Kaiſer Gerechtigkeit, ſo wird 
das Volk ſie üben an ſeiner Statt.“ 

Iſabella erwiederte nichts, aber in dem 
Blick, den ſie auf die geliebten Züge des Todten 
richtete, lag ein ſolcher Abgrund von hoffnungs⸗ 
loſem Jammer und tiefer Verzweiflung, daß die 
Augen der Anweſenden von Mitleid auf ſie ſich 
richteten und ein paar Frauen laut aufſchluchzten. 
Ein paar Minuten lang lag fie in ſtummem Ge- 
bet auf den Knieen, dann erhob ſie ſich und ging 
ſchwankenden Schrittes durch den Saal die Trep⸗ 
pen hinab zu ihrem Wagen. 

„In das Kloſter der Karmeliterinnen“ rief 
ſie dem Kutſcher zu mit einer Stimme, die dumpf 
und hohl wie Grabeston klang. — 

Inzwiſchen hatte der Prinz von Ligne von 
der drohenden Stimmung des Volkes gegen ihn 
Kenntniß erhalten und fuhr zum Kaiſer, um 
ihn um ſeinen Schutz zu bitten, erhielt jedoch 
keine Audienz. Darauf begab er ſich zu dem 
Miniſter Kinsky und erbot ſich, ſeine Würde 
als Geſandter niederzulegen, um ſich mit ſeinen 
Verleumdern zu ſchlagen. Kinskh bemerkte ihm 
auf dies Anerbieten hin achſelzuckend: „Die 
ganze Stadt rede von der Sache; er müſſe ſich 
alſo mit allen alten Weibern ſchlagen.“ 

Der Prinz, welcher aus dem kühlen Be⸗ 
nehmen des Miniſters ſchloß, daß dieſer ſelbſt 
an ſeine Schuld glaube, verabſchiedete ſich von 
ibm in gereiztem Ton und warf ſich in ſeinen 
Wagen, um in ſein Palais zurück zu fahren. 
Aber das Volk rottete ſich zuſammen vor der 
Karoſſe, es entſtand ein förmlicher Auflauf, 
Steine flogen durch die Glasfenſter nach dem 


— 


Mehrheit des Reichstages 


Geiſtliche als Jeſuiten zu Profeſſoren ernannt 
werden könnten. 

Frankreich. Aus Marſeille, 21. März, 
wird gemeldet: „Heute wurden verſchiedene 
Verhaftungen und Hausunterſuchungen vorge⸗ 
nommen, die ſich auf die Entdeckung einer ge» 
heimen Geſellſchaft beziehen. Unter den Verhaf⸗ 
teten befindet ſich ein Generalrath und eine 
Lehrerin.“ 

Der „Phare de la Loire“ meldet, daß der 
Papſt dem Kaiſerlichen Prinzen, ſeinem Pathen, 
einen eigenhändigen Gratulattonsbrief zu ſeinem 
letzten Geburtstage geſchickt hat. Ein päpſtlicher 
Kämmerling hat dieſen Brief nebſt einem für 
die Kaiſerin beſtimmten Handſchreiben nach 
Chislehurſt überbracht. 

Der Herzog und die Herzogin von Edin⸗ 
burg ſollen am 28 d. Mts. zu vierzehntägigem 
Aufenthalt in Paris eintreffen, wo die Regierung 
der „Gazette de France“ zufolge, ihnen zu Ehren 
in Paris und Verſailles glänzende Feſtlichkeiten 
zu veranſtalten gedenkt. Das herzogl. Paar wird 
im Hotel de Briſtol abſteigen. 

Paris, 24. März. Privat + Telegramm 
der Nat. Ztg. 

Der Bericht des Generals Chabaud Latour 
üder den Geſetzentwurf, betreffend die neuen 
Befeſtigungen von Paris, iſt heute an die De⸗ 
putirten vertheilt worden. Derſelbe bietet eine 
intereſſante Abhandlung über den Gegenſtand, 
enthält aber ſicherlich für unſere Offiziere nichts 
Neues, o daß jede Heimlichkeit auch unnöthig 
geweſen wäre. Uebrigens wird das Projekt bei 
der öffentlichen Diskuſſion auf ſtarken Wider— 
ſtand ſtoßen, da ſich bereits die Herren Thiers, 
Laſteyrie, General Changarnier, Oberſt Denfert 
als Redner gegen den Entwurf eingeſchrieben 
haben. — In parlamentariſchen Kreiſen iſt das 
Gerücht verbreitet, daß der Marſchall Mac Ma: 
hon noch vor Beginn der Kammerferien eine 
Botſchaft an die Nationalverſammlung richten 
werde. , 

Rußland. [Neue Confliete in Podlachin.] 
Dem „Ruski Mir? wird aus Waiſchau gemels 
det, daß neuerdings wieder in der unirten Pa— 
rochie Prochenki im Kreiſe Conſtantinow, arge 
Exceſſe von den von polniſchgeſinnten Geiſtlichen 
fanatiſirten Bauern verübt worden find, welche 
das Einſchreitten des Militärs nöthig machten. 
Veranlaſſung dazu gab die angeordnete Ueber⸗ 
tragung der geweihten Hoſtie nach einem beſon⸗ 
deren für dieſelbe eingerichteten Altar. Die Pa⸗ 
rochianen wurden durch dieſe Neuerung fo er— 
bittert, daß ſie ſich maſſenweiſe auf den 
Altar ſtürzten und ihn vollſtändig demo» 
litten, indem fie die Kerzen, Kreuze, De⸗ 
den u. ſ. w. herunterriſſen und mit Fü⸗ 
ßen traten. — Weitere Nachrichten, welche die 
ruſſiſche „St. P. Ztg.“ aus den Kreiſen des 
Gouvernements Siedlce erhalten hat, find beru— 
bigender Natur; nach denſelben haben ſich die 
kürzlich vorgekommenen wiederholten Feindſelig⸗ 
keiten der Bevölkerung gegen die Geiſtlichkeit auf 
einzelne Fälle beſchränkt und keine Demonftration 
in den anderen Kirchſpielen hervorgerufen. Die 
Ruhe wird allmählich überall hergeſtellt. 

— Von den unirten Geiſtlichen, welche 
gegen die Reform in irgend einer Weiſe cppo- 
nirten, find 43 in verſchiedenen Städten des Kö⸗ 
nigreichs Polen internirt und 23 ins Ausland 
verbannt worden. Letztere find nach Galizien 
gegangen. 

Spanien. Die Ereigniſſe vor Bilbao 
drängen zur nahen Entſcheidung, die, ſchwerge⸗ 
prüfte Stadt wird von den Carliſten mit Brand⸗ 
kugeln beſchoſſen, ganze Straßen ſollen in Feuer 


ſtehen. Serranos Angriffsplan ſteht in den 
Spaniſchen Blättern. Es ſoll im Kriegsrathe 
beſchloſſen worden fein, daß Loma über Bal⸗ 
maſeda her angreifen und gleichzeitig die Flotte 
in den Nervion einfahren jol, während die 
Hauptarmee die Höhen von Somorroſto ſtürmt. 
Auch der Tag des allgemeinen Angriffs wird 
bereis angegeben. Da der Krieg furchtbar viel 
Geld verſchlingt, ſo wird eine Steuer nach der 
anderen erhöht und manche neue eingeführt. 
Vom 1. April au werden alle Telegramme einer 
Kriegsſteuer von fünf Cents unterworfen. Ver⸗ 
ſtärkungen gehen fortwährend nach dem Norden 
ab, beſonders Artillerie. Aus Deutſchland iſt 
nach der „Epocv“ eine Batterie eingetroffen, u. 
wenn wir dem „Univers“ Glauben ſchenken dür⸗ 
fen, ſo hätte die Franzöſiſche Regierung die 
Durchfuhr von 60 Krupp⸗Kanonen nach Spanien 
geftaitet. Es wäre dies eine Gefälligkeit, die 
keine Regierung einer benachbarten im Falle 
eines Aufſtandes verweigert; aber allerdings 
läge in der Bewilligung des Verſailler Cabinets 
eine halbe Aneikennung der Spaniſchen Repu⸗ 
blik, und darum wüthet der fromme, „Univers,“ 
der nicht mit Unrecht fürchtet, ſeine geliebten 
Carliſten koͤnnten ſich an den Krupp'ſchen Pillen 
den Magen verderben. (Die 60 Kanonen redu- 
eiren ſich nach neuſter Nachricht übrigens auf 6 
nach dem Syſtem Plaſenzia von Krupp gekaufte.) 
— . —.. — ——. — — 


YVrovinzielles. 


Graudenz. den 25. März. Im hieſigen Lehrer⸗ 
ſeminar fand am 16. und 17. d. M. unter Vorſitz 
des Königl. Provinzial Schulraths Dr. Göbel die 
ſchriftliche und am 19—21 die mündliche Abiturien⸗ 
ten= und Extraneen-Prüfung ſtatt. Sämmtliche 22 
Seminar-Abiturienten erhielten das Zeugniß der 
Reife. Zwei von auswärts erſchienene Bewerber 
wurden auf Grund ihrer ſchriftlichen Leiſtungen zur 
mündlichen Prüfung nicht zugelaſſen. — Zu der am 
23. und 24. d. Mis. abgehaltenen Aſpirantenprüfung 
hatten ſich im ganzen 56 Präparanden gemeldet, von 
denen 25 ins Seminar aufgenommen wurden 

(G. G.) 

Elbing, 25. März. In der geftrigen 
Sitzung der Commiſſion über die geplante ſtädti⸗ 
ſche Anleihe wurde beſchloſſen, eine Anleihe von 
130,000 Thlr. bei 4½ Proz. Verzinſung und 
1 Proz. Amortiſation zu machen. E. 3.) 

Königsberg, 24. März. Nachdem Ober⸗ 
bürgermeiſter Sezepansky ſeine Privatſchul den ges 
tilgt, und ſonſt amtlich gegen ihn nichts vor⸗ 
liegt, wird derſelde in ſeinem Amte nach wie 
vor verbleiben. 

Memel. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat in ihrer Sitzung am 19 d. M. den 
wichtigen Beſchluß gefaßt, die Gehälter der Leh⸗ 
rer der ſtädtiſchen Elementar- und Mittelſchulen 
vom 1. Januar d. J ab in der Art zu erhöhen, 
daß der Minimalſaz des Einkommens bei den 
Lehrern der Schule der eıften Kategorie anf 
300 Thaler, bei denen der zweiten auf 360 
Thlr., der Maximalſatz bei jenen auf 540, bei 
dieſen auf 600 Thlrn. mit Alterszulagen von je 
4 Jahren ihres Dienſtalters von 40 Thlr. nor⸗ 
mirt iſt. Die Schulvorſteher erhalten freie 
Wohnung und Brennmaterial; den übrigen 
Lehtern wird Wohnung und Holz mit 70 Thlr. 
in Abzug gebracht. Das Gehalt der Lehrerinnen 
beginnt mit 180 Th r. uad ſteigt in je 4 Jah⸗ 
ren um 20 Thlr. bis 300 Thlr. Der Ueber⸗ 
gang in eine höhere Gehaltsklaſſe erfolgt ſtets 
auf beſonderen Beſchluß der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den. Auch die übrigen Communal- Beamten ha⸗ 


ben den Zeitverbältniſſen entſprechende Zulagen 


Kopf des Prinzen, u. man verſuchte den Pferden, die 
ſich wild bäumten, in die Zügel zu fallen. Nur 
mit Mühe gelang es dem Prinzen, das nahe 
gelegene Trinitarier Kloſter zu erreichen, hinter 
deſſen Mauern er eine Zuflucht fand. 

Noch an demſelben Abend entfloh er in 
Begleitung von zwei Mönden in der Verklei⸗ 
dung eines Pater Trinitariers aus Wien. So⸗ 
bald die Nachricht von dieſer Flucht bekannt wurde, 
ſetzte es die Hallweil'ſche Familie bei dem Katie 
jer durch, daß er den Prinzen durch den „Ru- 
morhauptmann“ verfolgen ließ. In Schloß 
Schottewein, wo der Prinz mit dem Nur 
morhauptmann zuſammentraf, der als pflichttreuer 
Offieier, trotz der zweideutigen Ordre, die er emp- 
fangen, dem hochgeborenen Verbrecher eifrig nach— 
geſpürt, nahm er den Flüchtling gefangen nnd be+ 
richtete das ſofort an die kaiſerliche Kanzlei nach 
Wien mit der Bitte um weitere Verhaltungs⸗ 
maßregeln. Von dort wird ihm aber der ge 
meſſene Befehl zugeſandt: „Bei Vermeidung 
großer Strafe die drei Patres Trinitarios in 
Frieden ziehen zu laſſen“ — ein Beweis für 
die traurige, parteiiſche Juſtizpflege jener Zeit! 

Kaiſer Leopold wünſchte aus Rückſicht für 
ſeinen Schwager von Portugal und aus Furcht 
vor völkerrechtlichen Conflikten, da es ſich um 
die unverletzliche Perſönlichkeit eines Geſandten 
handelte, daß der Prinz ungefährdet Oeſterreich 
verlaſſen ſollte. Man wußte es dem Rumor- 
hauptmann wenig Dank, daß er nicht diplo— 
matiſche Klugheit genug beſeſſen, um zwiſchen 
den Zeilen ſeiner Inſtruktionen die geheimen 
Intentionen des Kaiſers heraus zu leſen. 

Als man in Wien Kunde davon erhielt, 
daß auf höheren Befehl der Mörder des Grafen 
Hallweil, nachdem er ſchon in den Händen der 
Polizei geweſen, wieder frei gelaſſen worden, 
und glücklich nach Portugal entkommen jet, 
wollte das Volk das portugleſiſche Geſandſchafts⸗ 
hotel ſtürmen, jo daß eine Sicherheits- 
wache von 150 Mann aufgeboten werden mußte 
um daſſelbe zu ſchützen. Im Uebrigen err gte 


der an dem Grafen Hallweil verubte Mord u. 
die Flucht des Prinzen von Ligne, den man 
allgemein der That bezichtigte, in ganz Europa 
ein ſolches Aufſehen und wirbelte in diplomati 
ſchen Kreiſen ſo viel Staub auf, daß es der 
Prinz von Ligne gerathen fand, gleich nach ſei⸗ 
ner Ankunft ſich ſelbſt den Gerichten zu ſtellen 
und eine Unterſuchung wegen der von der Fa⸗ 
milie Hallweil gegen ihn erhobenen Beſchuldi⸗ 
gung zu beantragen. Bei dem mächtigen Ein- 
fluß, den ſeine Verwandten, vornehwlich der 
Erzbiſchof von Liſſabon beſaßen, und bei der 
Gunſt, in der er ſelbſt bei dem König ſtand, 
konnte der Ausgang des Prozeſſes vor einem 
portugie ſiſchen Gerichtshofe nicht zweifelhaft ſein 
und endete derſelbe denn auch in der That mit 
der völligen Freiſprechung des Prinzen v. Ligne, 
ungeachtet demſelben während der Verhandlungen 
die merkwürdige Aeußerung entſchlüpft war: 
„Der Graf von Hallweil hade falſch geipielt u. 
ſein Ehrenwort gebrochen, er, Ligne, jet deshalb 
nicht verpflichtet geweſen, ihn wie einen Cava⸗ 
lier zu behandeln — wenn je die That, deren 
man ihn beſchuldigt, geſchehen ſei!“ — 3 
Nach feiner Freilprebung wurde der Prinz 
von Ligne wieder am Hofe empfangen. Die 
Welt jedoch betrachtete ihn nach wie vor als den 
Mörder Hallweil's, und in einer damals erſchie⸗ 
nenen engliſchen Zeitung, dem „Lexinton Par 


pers“ war ein genauer Bericht über den ganzen 


Hergang zu leſen, in welchem der Prinz von 
Ligne ganz öffentlich des Meuchelmordes an dem 
Grafen Hallweil geziehen wurde. 

Iſabella Harrach ließ ſich ein Jahr nach 
dem Tode ihres Geliebten im Kloſter der Kar 
meliterinnen als Nonne feierlich einkleiden und 
vermachte alle ihre Güter dieſem Kloſter unter 
der Bedingung, daß dort jeden Monat am Da 
tum von Hallweil's Todestag eine Meſſe für 
ihn geleſen und eine ewige Lampe zu ſeinem 
Gedaͤchtniß geſtiftet würde. 


bieten. 


nig Ihren Großvater, und 
Tochter dieſe Neigung auch ein, oder erneuern 


erhalten. Das Stadtbudget wird dadurch um 


4542 Thlr. pro anno erhöbt. 


W 
— Iunow raclaw, 25. März. (O. C.) 


(Kaiſer Geburtstag. — Schulprüfungen. — 
Tolle Hunde.) 

Der Geburtstag des Kaiſers wurde auch 
in dieſe Jahre hier feſtlich begangen. Schon 
Tags vorher wurde durch Aet in den Schulen 
die Feier öffentlich begangen. Im Gymnaſium 
hielt Gym naſiallehrer Hagemeyer die Feſtrede, an 
welche ſich Gang, Vorträge und Declamationen 
ſchloſſen. Abends am 21. fand Zapfenſtreich 
ſtatt. Böllerſchüſſe verkündigten am frühen 
Morgen den anbrechenden Feſttag und unſere 
Metropole prangte bald im bherrlichſten 
Flaggenſchmuck. Der Sonntag und das ſchöne 
Wetter hatte eine zahlreiche Landbevölkerung 
herbeigezogen, jo daß ſich der diesmalige Königs⸗ 
Geburtstag zu einer allgemeinen Feſtfeier für 
den ganzen Kreis geſtaltete. Die von den Trup⸗ 
pen unſerer Garniſon abgehaltene Wachtparade, 
ein Schauſpiel, das wir hier lange nicht erlebt, 
und an dem ſich ein zahlreiches Zuſchauerpubli⸗ 
kum betheil gte, war ganz geeignet, die Feſtfreude 
zu erböhen und die Feierlichkeiten zu heben. 
Nachmittags fand in Baſts Hotel ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt, an welchem ſich circa 250 
Perſonen aus Stadt und Umgend bethei⸗ 
ligten und bei welchem Herr Kreisgerichts⸗ 
Direktor Schulze den Toaſt auf Sr. Maleſtät 
ausbrachte. Abends war die Stadt auf das 
Glänzendſte illuminirt. Für jede der vier Com⸗ 
pagnien fand in einem beſonderen Lokal ein 
Tanzvergnügen ſtatt. — 

In dieſer Woche finden in den bieſigen 
Unterrichtsanſtalten die öffentlichen Prüfungen 
ſtatt. Den Reigen eröffnete vorgeſtern die evan⸗ 
geliſche Stadiſchule, in welcher de Prüfung heute 


endigt. Morgen u. übermorgen findet Prüfung u. 
Entlaffung der Abuturienten im Gymnaſium 
ſtatt — 


In Inowraclaw, Kobelnik Kgl. u. Adl. 
find tolle Hunde angetroffen und erſchoſſen wor 
den. Die nöthigen Polizeimaßregeln find er⸗ 
laſſen. 


Verſchiedenes. 


— Poſtkarten mit bezahlter Rückantwort. 
Es ſcheint noch nicht genügend bekannt zu ſein, 
daß Poſtkarten mit bezahlter Rückantwort zum 
Taxwerthe von 1 Sgr. eingeführt find, welche 
wegen der gleichzeitigen Uebermittelung der zur 
Antwort beſtimmten und bereits franfirten Karte 
den Correſpondenuten eine große Annehmlichkeit 
Der Abſender kann ſeine Adreſſe gleich 
auf die zweite für die Rückantwort beſtimmte 


Karte im Voraus niederſchreiben, wodurch die 


Richtigkeit der Adreſſe ſichergeſtellt, und die beſte 
Gewähr dafür geſchaffen wird, daß die zweite 


Karte nicht anderweitig zur Verſendung gelangt. 


— Wechſelfälſcher. Ein Gaunerſtreich al⸗ 


len Bankers zur Warnung, wird aus Baſel ge⸗ 


meldet: Zu dem Bankier X. in Baſel kommt 


ein diſtinguirter Fremder und verlangt einen 


Wechſel von 70,000 Fred. auf Paris behufs 


Ordnung einer Familien⸗Angelegenheit daſelbſt. 


Er bezahlt denſelben mit allen Speſen in Baar. 


Das Haus X. telegraphirte ſofort an feinen Cor⸗ 
reſpondenten in Paris, daß es den Wechſel auf 
ihn abgegeben habe. 


Nach drei Tagen kommt 
aber der Fremde wiever und bringt den Wech⸗ 
ſel zurück mit der Bitte, ihm denfelben wieder 
abzunehmen, da er von ſeinem Schwager in Pa» 


ris Mittheilung erhalten, dieſer habe die Sache 


ohne den Wechlel ordnen können. Auf die Spe⸗ 
ſen⸗Rückzablung verzichtete der Fremde gern. 
Man giebt ihm ſeine 70,000 Fis. und er giebt 
den Wechſel zurück. Welcher Schrecken aber, als 
der Pariſer Correſpondent meldet, der fragliche 
Wechſel ſei ihm präſentirt worden und er habe 
ihn richtig honorirt! Der Fremde, ein feiner 
Betrüger, hatte den echten Wechſel täuſchend 
nachgeahmt, und bei dem erhaltenen Avis hatte 
man in Paris keinen Grund, den präfentirten 
falſchen Wechſel auf ſeine Echtheit zu prüfen. 

— Ein Brief der Kaiſerin Maria Thereſio. 
— Die rührende Zuſchrift, welche die Kaiſerin 
Maria Thereſia an den Dauphin von Frankteich, 
nachherigen König Ludwig XVI. ſchrieb, als fie 
ihm ihre Tochter Antoinette, ſeine Gemahlin, 
zuſandte, iſt vielleicht Wenigen bekannt. Sie 
befindet ſich: „Briefe der Marquiſe du Deffand 
an Horace Walpole,“ Paris 1812, Bd. 2, Seite 
60 und lautet wie folgt: 

„Ihre Gemahlin, mein theurer Dauphin, 
hat ſich eben von mir getcennt. Da fie meine 
Wonne war, ſo hoffe ich, daß Antoinette Sie 
gläcklich machen wird. Ich habe ſie dafür erzo⸗ 
gen, ia dem ich ſchon lange vorausſah, daß fie 
Ihr Schicksal tbeilen würde. Ich habe ihr die 
Liebe zu ihren Pflichten für Sie, eine zärtliche Zu- 
neigung zu Ihnen, und die Aufmerkſamkeit ein⸗ 
geflößt, um die Mittel, Ihnen zu folgen, zu fin⸗ 
den und anzuwenden. Ich habe ihr immer mit 
vieler Sorgfalt eine zarte Ergebenheit gegen den 
Herrn der Könige eingeprägt; weil ich überzeugt 
bin, daß man das Glück der Völker, die uns 
anvertraut ſind, nur ſchlecht macht, wenn man 
es an Verebrung gegen Denjenigen fehlen läßt, 
der nach ſeinem Gefallen die Scepter zerbricht 


und die Throne umſtürzt. 


„So lieben Sie denn Ihre Pflichten gegen 
Gott! Ich ſage das Ihnen, theurer Dauphin, 
und ſage es meiner Tochter. Lieben Sie das 


Wohl der Völker, über welche Sie immer noch 


zu bald herrſchen werden! Lieben Sie den Kö. 
flößen Sie meiner 


Sie ſolche vielmehr in ihr! Seien Sie gut, 
wie er, und ſeien Sie zugänglich für die Un⸗ 
glücklichen. Wenn Sie dies thun, ſo müſſen 
Sie glücklich werden. Meine Tochter wird Sie 
lieben, ich bin davon überzeugt, denn ich kenne 
ſie. Aber je ſicherer ich Ihnen für ihre Liede 
und Anhänglichkeit bürge, je mehr bitte ich Sie 
auch, ihr die zärtlichſte Zuneigung zu widmen. 
Leben Sie wohl, mein theurer Dauphin. Seien 
Sie glücklich! Ich ſchwimme in Thränen. 
Maria Thereſia.“ 

— Berlin. Eine unferererften Finanzgrößen 
hatte kürzlich einen glänzenden Ball veranſtalliet, 
bei welchem die Muſik von einer aus 26 Mau 
beſtehenden Capelle unter Leitung des Muſikdi⸗ 
rektors Julius Liebig executirt wurde. Wenige 
Tage nach dem Feſte reichte Herr Liebig dem 
Veranſtalter deſſelben folgende Rechnung ein: 
Für eine Ballmuſik von 26 Muſi⸗ 

kern, pro Muſiker 4 Thlr.. . . 104 Thlr. 
Ein Ueberftunde pro Muſiker 15 Sgr. 13 „ 
Für den unterzeichneten Dirigenien .. 16 „ 
Eine Ueberſtunde 
Für Transport der Inſtrumente, 

Noten, u. ſ. w. 


„557 17 


2 4½ 1 
Summa 139 ½ Thlr. 
Dieſe Rechnung, deren Poſitionen erheblich 
über die Sätze des vom Central⸗Co witee des 
Vereins Deutſcher Muſiker aufgeſtellten Tarifes 
hinausgehen, wurde zwar prompt honorirt, doch 
konnte ſich der Bezahler bei Anblick der für den 
Dirigenten ausgewoifenen Summe nicht enthal- 
ten, lächelnd zu ſagen: „Mein erſter Disponent 
verdient in 6 Stunden nicht 18 Thlr.“ Aber, 
wie geſagt, die Rechnung wurde honorirt, und 
Alles wäre gut geweſen, wenn nicht plötzlich ſich 
herausgeſtellt hätte, daß die von Herrn Liebig 
liquidirten Summen erheblich von denen abiti« 
chen, die er an ſeine Muſiker ausgezahlt hatte. 
Von dieſen Letzteren hatte jeder nur 3 Thlr. 
erhalten, Herr Liebig verdiente mithin pro Kopf 
1½ Thlr., fo daß fein Geſammtverdienſt ſich in 
folgender Formel ausdrückt: 26 X 1½ ＋ 18 = 
57 Thlr. Da nun auch der Noten- und Inſtru- 
mententransport mit 4 Thlr. 15 Sgr. wohl 
etwas zu hoch gegriffen iſt, läßt, ſich annehmen, 
daß der Herr Muſikdirektor an jenem Abend 
rund 60 Thlr. einſteckte, ein ganz annehmbares 
Geſchaͤft! Dieſer Fall kam kürzlich in einer Comitee⸗ 
Sitzung des Vereins Deutſcher Muſiker zur 
Sprache uud Herr Liebig wurde trotz ſeiner 
wenig einnehmenden Erklärung, daß, „er es mei⸗ 
ſtentheils jo mache“, zu einer Geldbuße 
von 25 Thlr. verurtheilt wegen vereinswidriger 
Handlungen und zwar auf Grund des Statuten⸗ 
paragraphen, daß „wer einem Mitgliede das vers 
diente Salo ir vorenthält oder nicht vollſtändig 
ausbezahlt, in eine entſprechende Geldſtrafe ge⸗ 
nommen werden kann?. — Herr Liebig hat er⸗ 
klärt, das Poenale nicht zahlen zu wollen und es 
ſteht deshalb feine Ausſchließung aus dem Ver⸗ 
ein Deutſcher Muſiker bevor. 


Co fl ales. 


— Kirchenwahl. Sonntag, den 29. nach dem 
Vormittagsgottesdienſte findet für die ſtimmberech⸗ 
tigten Wähler der St. Georgengemeinde die Nach⸗ 
wahl eines Gemeindevertreters in Stelle des vom 
Patron zum Kirchenälteſten erwählten Herrn Mau⸗ 
rermeiſters Pichert ſtatt; im Intereſſe der Sache 
wäre eine recht rege Betheiligung erwünſcht. — 

— Makarts Abundaulia- Wandgemälde. Auf das 
dieſelben betreffende Inſerat in heutiger Nummer 
der Zeitung hinweiſend, können wir nicht unterlaſſen, 
nachdem wir über den durch dieſelben in ſo hoher 
Kunſtvollendung dargeſtellten Gegenſtand uns in 
früheren Nummern des Blattes eingehend ausge— 
ſprochen, an alle Freunde und Verehrer der Kunſt 
an unſerem Orte die Afforderung nochmals zu rich⸗ 
ten, die Gelegenheit ſich nicht entgehen zu laſſen und 
ſich mit dem Werke, das zu ſo entſchiedenem Welten⸗ 
ruf durch die Eigenart ſeines Meiſters und den von 
ihm bisher unerreichten Farbenſchmelz erhoben wor⸗ 
den, bekannt zu machen, indem die beiden großartigen 
Stücke in der Aula der Bürgerſchule von morgen 
dem 26. März bis incl. den 1. April ausgeſtellt fein 
werden. 

— Die Elkau'ſchen Kegate. Die von der zu Berlin 
verſtorbenen verwittweten Frau Elkan in ihrem Teſta⸗ 
mente für Thorn beſtimmten Legate ſind bereits hier 
eingetroffen, und zwar iſt die Summe von 2000 
Thlr., deren Zinſen zu Stipendien für Schüler jüdi⸗ 
ſchen Glaubens beſtimmt ſind, baar dem Magiſtrat 
als Verwalter der Kaſſe zugeſendet. Von den 500 
Thlrn., welche die Verſtorbene für Arme der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinden zu Berlin und Thorn ausgeſetzt hat, 
iſt dem Vorſtande der hieſigen Gemeinde die Summe 
von 200 Tylrn. zur zweckmäßigen Verwendung nach 
ſeinem gewiſſenhaften Ermeſſen eingeſchickt. Obwohl 
damit die Vorſchrift des Teſtamentes in dankens⸗ 
wertheſter Weiſe erfüllt wäre, hat die Ehrenhaftigkeit 
der Herren Teſtaments-Vollſtrecker und das Wohl⸗ 
wollen, welches fie gegen ihre Vaterſtadt Thorn be⸗ 
wahrt haben, ſich damit nicht begnügt, ſondern ſie 
haben einer hier lebenden armen Verwandten, deren 
offenbar aus Vergeſſenheit in dem erſt auf dem 
Todtenbette gemachten Teſtamente nicht heſonders ge⸗ 
dacht war, noch außerdem eine Summe von 200 
Thlrn. zugeſtellt, welche, wie man hört nicht ganz 
aus dem Nachlaß der Verſtorbenen entnommen, 
ſondern vielmehr durch einen anſehnlichen freiwilligen 
Zuſchuß auf dieſen Betrag erhöht iſt. Unſere Stadt 
kann ſich freuen, daß ihre Söhne ihr auch in der 
Ferne ſolche Dankbarkeit widmen. 

— ene Münzen, Die hieſige Kreiskaſſe hat 
eine Quantität von den kleinen Kupfermünzen neuen 
Gepräges, im Ganzen 80 Thlr. an Werth, in Beu⸗ 


teln von je 20 Mark (6 Thlr. 20 Sgr.) erbalten und 
find dieſe Münzen gegen anderes. Geld dort einge⸗ 
wechſelt worden. Geſchäftsleule, aber auch Inhaber 
von Neuigkeiten, die einige ſolcher Geldſtücke zu 
haben und zeigen zu können wünſchen, können dieſelben 
alſo ohne Schwierigkeiten in der erwähnten Kaſſe 
erhalten. Vorläufig ſind jedoch nur 1 Pfennigſtücke 
(10 auf den Silbergroſchen) und 2 Pfennigſtücke 
(wovon 5 Stück einem Silbergroſchen an Werth 
gleich find) zu haben. Die neuen aus Nickel gepräg⸗ 
ten 10 Pfennigſtücke, an Werth einem Siibergroſchen 
gleich, ſind der Kaſſe noch nicht zugeſchickt. Die 
Zweipfennigſtücke find an Größe nnd Dicke ganz den 
goldenen Zehnmarkſtücken gleich und unterſcheiden 
ſich von dieſen nur durch die Farbe. 

— Agitation. Es wird unter einem großen Theile 
der hieſigen Gewerbtreibenden gegenwärtig eine 
ziemlich lebhaft betriebene Agitation für Beibehaltung 
der Communal⸗Schlachtſteuer bemerkbar; wir erlauben 
uns unſere Leſer vorläufig zu erſuchen, ſich zu keinen 
voreiligen und vorzeitigen Schritten in dieſer Ange⸗ 
legenheit z. B. Petitionen, Stellung directer Anträge 
ꝛc. ꝛc. bewegen zu laſien, die ſehr möglich den etwai⸗ 
gen Unterzeichnern nachher ſelbſt unangenehm fein 
könnten. Ein ſicheres Urtheil über die fragliche An⸗ 
gelegenheit läßt ſich nur auf Grund genauer Berech— 
nungen mit ganz zuverläſſigen Zahlenangaben ge⸗ 
winnen. Wir hoffen dieſe Zahlen und Berechnungen 
unſern Leſern in den erſten Tagen der nächſten 
Woche vorlegen zu können. (Sicherem Vernehmen 
nach hat inzwiſchen auch die gemiſchte Deputation 
beider ſtädt. Behörden ſich einſtimmig für den Weg⸗ 
fall der Schlachtſteuer ausgeſprochen.) 

— Literariſches. Von der C. Pfeiffer'ſchen Buch⸗ 
und Kunſthandlung in Berlin, die ſich ſchon durch 
mehrere Ausgaben von Spezialgeſetzen und Geſetz— 
Repertorien bekannt gemacht hat, gehen uns ſoeben 
die erſten Lieferungen eines Werkes zu, auf welches 
wir unſere Leſer aufmerkſam machen zu müſſen glauben. 
Deutſcher Haus- und Geſchäfls-Sekretär, 
herausgegeben von Dr. G. M. Kletke und O. Gott- 
ſchick, (zu beziehen durch Ernſt Lambeck in Thorn), 
nennt ſich das Werk, das wir meinen, und es bietet 
nach dem Inhalte des Proſpectes mehr als dieſer 
Titel verſpricht: es will ein Rathgeber in allen 
Fällen des practiſchen Lebens ſein, beſonders in 
Rechtsfragen, beim ſchriftlichen Verkehre mit den 
Behörden, beim geſchäftlichen und außergeſchäftlichen 
Briefwechſel, bei der Buch- und Rechnungsführung. 
Die beizugebenden Münz⸗, Maß- und Gewichts⸗ 
tabellen werden bei den vielen und einſchneidenden 
Veränderungen in dieſen Gebieten ebenſo willkommen 
ſein, wie eine Anzahl anderer Beigaben, die uns 
eigentlich alle Anforderungen zu erſchöpfen ſcheinen. 

Für die Sorgfalt in der Bearbeitung legen die 
uns vorliegenden Hefte Zeugniß ab, übrigens bürgt 


— —— Denn 
Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 

— Die Kaiſerliche Tabaksmanufactur zu 
Straßburg. Die Petitionscommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat ſich, wie bereits mitgetheilt, jüngſt mit 
einer Elſaß⸗Lothringiſchen Petition beſchäftigt, welche 
in reicher Motivirung dafür plaidirt, daß dieſes bis⸗ 
her auf Reichsrechnung betriebene Unternehmen auf= 
höre Staatsanſtalt zu ſein. In denjenigen 
Reichstagskreiſen nun, welche dieſer Frage 
näher ſtehen, bezeichnet man es als einen 
großen Fehler der Reichsregierung, daß ſie 
feiner Zeit das ihr gemachte, den Werth des Eta⸗ 
bliſſements überſteigende Kaufgebot von 7 Millionen 
Franes abgewieſen habe, zumal da ihr ſchwerlich in 
abſehbarer Zeit ein ähnliches Gebot gemacht werden 
möchte. Man will jedoch wiſſen, daß ein Conſortium 
in den Reichslanden in der Bildung begriffen ſei, um 
die Manufactur zu erſtehen. Die Petitionscommiſſion 
wird die Feſtſtellung des Berichts beſchleunigen; 
Da derſelbe, was wahrſcheinlich iſt, nicht mehr zur 
Plenarberathung gelangen, wird fo will man ihn als An⸗ 
halt, bei der Berathung des Elſaß-Lothringiſchen Lan⸗ 
des⸗Etats im Herbſt benutzen und hofft hierbei, den 


Petenten gerecht werden zu können. 
Getreide- Markt. 
Chorn, den 26. März (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—78 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 78—81 Thlr., per 2000 Pd 
Roggen 60--62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 53 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-64 Thlr. per 2000 bd. 
Hafer 34-37 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 211, thlr. 
Rübkuchen 2¾—3 Thlr. pro 100 Pfd. 


lelegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 26. März 1874. 
Fonds: matt. 


‘ 


Russ. Banknoten 935/16 
Warschau 8 fagagssę 923 
Foln, Pfandbr, 57% ³/ „ 79 
Poln. Liquidationsbriefe 2 67 
Westpreuss. do 4% h 95 
Westprs. do. 4½%, M 101 ½ 
Posen. do. neue 4% „„ 93 


Oestr. Banknoten . 7 8977 


Disconto Command. Anih. . . . 139 ½ 
Weizen, gelber: 

c |: 

Sepfbr⸗Oeibr , 81% 
Roggen: f 

Ie ie, 2, 

A ne 52% 

7777 40200 0 

Bopibr.-Botbe . „con. un nn BY, 
Rüböl: 

ein- San 19 ½ 


= 


„ TTT 

Septbr.- October 21% 
Spiritus: a 1 

looo 34126 


April-M aa. 
Aug.-Sep tbr. 
Preuss. Bank- Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5%. 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 25. Mäi;. 
Gold p. p. 5 

Imperials pr. 500 Gr. 461 ½ bz. 3 
Oeſterr. Silbergulden 96 bz. an 

do. do. 1 Stück] 94 bz. 5 
Fremde Banknoten 99½ bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 935/18 bz. 32 

An unſerem heutigen Getreidemarkt war feſte 
Stimmung vorherrſchend, und ſchienen es vorzugsweiſe 
Deckungen zu ſein, welche dieſe begünſtigten. 


Roggen auf Termine hat am meiſten im Werthe 


gewonnen, während Weizen und auch Hafer auf Lie⸗ 
ferung ſich nur gut zu behaupten vermochten. Der 


Verkauf von Foco-Waare ging zwar noch nicht coulant, 


aber doch auch nicht mehr ſo ſchwerfällig, als an den 
jüngſt vorangegangenen Tagen. Roggen gek. 400 
Centner. 85 
ö Rüböl erfreute ſich guter Beachtung und holte 

wieder etwas beſſere Preiſe. Gel. 100 Ctr. — Mit 
Spiritus war es matt, aber die Preiſe haben dabei 
nicht ſo weſentlich verloren. 

Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 57—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 122 

Gerſte loco 56-75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 52—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 3 

Erbſen, Kochwaare 62—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 55—61 Thlr., b. 2 

Rüböl loco 18 ½ thlr. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 10%a thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
22 thlr. 3—1 far. bez. =: 


Breslau, den 25. März. 


— 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


mäßig, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 
Weizen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde 

per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 

8½ —9 Thlr., gelber mit 8¼½—8ò8 Thlr., feinſter 


milder 8 Thlr. — Roggen nur zu billigeren 


Preiſen verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 6 —7¼ Thlr., feinſter über 
Gerſte ſchwache Kaufluſt, per 100 


# 


ogr. 
6½—7 Thlr., weiße 7/8 7 ½ Thlr. — aer ER 


blieb offerirt, per 100 Kilogr. weißer 56 


feinfter über Notiz — Mais ſchwach zugeführt, per 


100 Kil. 6½ 6 Thlr — Erbſen unverändert, 
per 100 Kilogr. 6½—6¼ Thlr. — Bohnen mehr 
beachtet, - 
niedriger, per 100 Kilogr. blaue 4/2 5½ Thlr., 
gelbe 57/8 57/1 Thlr. - Karl: 

Oelſaaten in gedrückter Haltung. 

Raps kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 71 
—74 Sgr. 

Leinkuchen gute Kaufluſt, per 50 Kilo, 
—106 Sgr. . 

Kleeſaamen ſchwache Kauflust, rother matter, 
per 50 Kil. 13—14½ - 16½ Thlr., weißer unveränd. 
per 50 Kilogramm 13—16½—19½½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. N 

Ty mothee gut verkäuflich, 10½ 12 Thlr. pro 
50 Kilogr. 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 12 12¼, Roggen fein 
10 — 11 thlr., Hausbacken 10½ũ 105% thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4 4/6. Weizenkleie 3½ 8% Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Teleg raphiſche Berichte. 
Barom n Wind⸗ Huis. 
0. k. Richt. Stärke! Anſicht. 
Aut 25. März. 


Ort. 


8 Haparanda 332,6 1,0 W. 1 bewölkt 
„Petersburg 337,4 2,1 SW. 2 ſehr bew. 
„Moskau 335,7 4,9 SW. 1 heiter 
6 Memel 340,1 0,2 SO. 1 heiter, ſ. R. 
7 Königsberg 339,7 05 S. 1 heiter 
6 Putbus 337,5 14 SW. 1 heiter 
„Stettin 3394 1,2 SO. 1 heiter 
„Berlin 338,5 1,3 SO. 1 g. heiter 
„ Poſen 335,6 0,5 S. 1 v. ht. Reif 
„Breslau 334,5 — 0,5 O. 1 v. heiter 
8 Brüſſel. 340,6 8,0 NO 1 bewölkt 
6 Köln 338,6 4, MMW 3 trübe 
8 Cherbourg 341,6 5,6 NO. 3 bedeckt 
„Havre 342,6 4,0 SO. 1 bedeckt 
Station Thorn. 

25 März. ae | Tbm. Wind Hin 
2 Uhr Nm. 337,66 9,5 WB ht. 
10 Uhr Ab. 336,85 3,2 NW ht. 

26. März. 
6 Übr M. 337,14 1,21 NW 2 bt. 


Waſſerſtand den 26. März 8 Fuß 9 Zoll. 


Amtliche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 26. März 3 Uhr Nachmittags. 
Warſchau, 26. März. Heutiger Waſ⸗ 
ſerſtand 7 Fuß 1 Zoll, fällt noch langiam. 


Notiz. — 8 
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per 100 Kilo. 6¼—7 Thlr. — Lupinen 5 
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Zwischen Cöln 


\ 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des bei Schloß 
Dybomw belegenen, bisher mit Weiden 
beſtandenen in 4 Parcellen getheilten 
Weichſelufer⸗Landes und zwar: 
Parcelle I. von ca. 6,1 Meg. als Ackerland 
0 N . * nv als Lagerplatz 
zu Eiſenbahſckwellen und Hölzer. 


Parcelle III. v. ca. 12,5 Mrg. desgl. 


Parcelle IV. v. ca. 12, Mrg. 
habe wir auf 

Donnerſtag den 2. April er. 

Vormittags 11 Uhr 
einen Lieitations⸗Termin an Ort und 
Stelle anberaumt. : 

Die in unſerem Bureau ausliegenden 
Bedingungen nebſt Situationsplan ſind 
vorher einzuſehen und von den Pacht: 
luſtigen zu unterfchreiben. 

Thorn, den 26. März 1874. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Artillerie⸗De ⸗ 
pot ſollen 70 eiſerne Richtſcalen an 
Laffeten angebracht werden. Hierzu iſt 


desgl. 


au 
Donnerſtag, den 9. April er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Artillerie⸗Depots ein 
Submiſſions⸗Termin anberaumt, wo- 
ſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen 
werden können. 


Artillerie⸗Depot, Thorn. 


Montag, den 20. hu]. 
Vormittags 11 Uhr. 
ſollen beim Spediteur Asch, Brückenſtr 
1 Bll. Fenchel Br. 104 Pfd., 
2 Körbe leere Flaſchen, 
7 leere Fäſſer, 
8 leere Körbe, 
meiſtbietend verkauft werden. 


Die Güter⸗Erpedition der 
Oſtbahn. 


Jedes Quantum gut gebrannter 
Mauerſteine 1. und 2. Klaſſe, ſowie 
Biberpfannen, hol, Pfannen ꝛc. fteben 
auf meiner Ziegelei zum Verkauf. Auch 
liefere auf Wunſch Mauerſteine franco 

auſtelle nach Außerhalb. 

O. Schmidtgall. 
a Culmſee. 


und Coblenz. 
Wirkungen: 


und mit Poſt⸗ und Telegraphen⸗Bureau, 
x — 


[derruf, werden püblizirt. 


Bad Neuenahr. 


Be): iſchen Carlsbad, Ems und Vichy. — Von den verſchiedenen 
Hotels ſteht das „Kurhotel“ (Hotelier Herr W. Schimmel), mit Tarif, Preiſen 


Neuenahr. Mineralwaſſer (nur friſcher Füllung). 


Bekanntmachung. 
Vieh⸗ und 


Plerdemarkt. 


in Briefen Wſtpr. 
findet, am 


Dienſtag, d. 7. April 


ſtatt. 
Brieſen, den 25. März 1874. 


Der Wagiſtrat. 5 

Laut Beſchluß der Generalverſamm⸗ 

lung des Bereins der deutſchen Strom: 

ſchiffer wird unter dem Vorſtande des 
Herrn Carl Otto in Thorn, 

Herrn Carl Spiller in Thorn, 


Verladebureau 
der vereinigten deutſchen Stromſchiffer 
gegründet, welches den Zweck hat: 

i Frachten zu vermitteln; 

Unregelmäßigkeiten im Verladungs⸗ 
geſchäft zu beſeitigen; 

Streitigkeiten mög ichſt zu ſchlich 
ten; 

Eine regelrechte Verfrachtung im 
Intereſſe des Kaufmanns ur d 
des Schifferſtandes zu erzielen 

Dieſes Unternehmen erlaube ich mir 
dem geebrien Publikam im beiderſeiti⸗ 
„en Intereſſe zu empfehlen. 

Berlin, den 22 März 1874. 


Der ſtändige Vertreter der 
deulſchen Stromſchifſer. 


- Otto FIempel. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug neh: 
mend, bitten die Unterzeichneten ſich des 
Verladebureaus bedienen zu wollen. 

Teſte Frachtſätze, giltig bis auf Wi⸗ 


Das Verladebureau der ver⸗ 
einigten deutſchen Strom⸗ 
ſchiffer zu Thorn. 


Carl Otto, Carl Spiller. 
Compton bei Hein Carl Otto. 


Anfertionen für den Oberländer 
Anzeiger nimmt entgegen 

E. Szyminski, Copernicusſtr. 168. 
Station 


Remagen. 


in directer Verbindung mit den Bä⸗ 
Neuenahr- 


aſtillen und Neuenahr⸗Sprudelſalz zu beziehen durch die Bad⸗Direction und 


aus den Niederlagen. — Näheres durch 


den Director. — Zu haben in Berlin 


bei Herren J. F. Heyl u. Cie. und in Dr. Lehmann's Apotheke. 


lloöchst wichtig! BE 


Soeben erſchien in der G. Grote'ſchen Verlagsbuchhandlung in 
Berlin und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Thorn bei Ernst 


Lambeck: 


Shakeſpeare's 
dramatiſche Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel und Tieck. 


Erſte illuſtrirte tec Ausgabe 


mit circa 650 


Illustrationen. 


In 45 Lieferungen a 5 Sgr. = 18 Kr. rh. = 70 Centimes. 


Kein Autor eignet ſich ſo für 


die Illuſtration und keines Autor's 


Werke werden fo allgemein ſchon ſeit langer Zeit in einer guten illuſttir⸗ 
ten Ausgabe erwartet als die Shakeſpeare's. 
In keinem Haufe 


darf dies Werk fehlen, weshalb um 
gend gebeten wird. 


ſchleunige Subſkription darauf drin⸗ 


Verbeſſerte und der unterzeichneten 


Firma neu patentirte 


Facon-Strickmaschinen 


offerirt bei außerordentlicher Leiſtungsfähigkeit und unter fünfjähriger Garantie 


die Strickmaſchinenfabrik 


W. Matheis in Bautzen (Königreich Sachſen). 
S 


ZEITUNGS-ANNONGEN-EXPEDITION. 3 


von 
HAACK & RABEHL 
BERUN W. es. Triedrichs-Str. 68. ST TTR. 


empfehlen ſich zur Beſorgung von Inſeraten für alle Zeitungen, Fach- 
ſchriften, illustr. Blätter, Cours bücher ꝛc. und berechnen nur Original- 


Prei 


fe. 


— — 00000008 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


7 1 Ein guter Brabanter 
Hachswallach 
7 —8 Jahre alt, über⸗ 
haupt geeignet zu Fracht. 

z und Roll⸗Fuhrweſen, ift 
preiswürdig durch 8. Sultan, Cul⸗ 
merſtraße 309, zu verkaufen. 

1000 Scheffel geſunde Daberſche 


Rarkoſſeln 


hat zum Verkauf 
Dom. Nawra bei Culmſee. 


Süßen ſächſiſchen Pflau⸗ 
menmus. 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Polniſche Dachpfannen 


verkaufe billig. 
E. Meier, Löwen-Apotheke. 


Jungen Hausfrauen, 
Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von rnst Lambeck: 


Das praltiſche 
Thorner Rochbuch. 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Haus wirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, ale: Suppen, Gemüſe, Bra» 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
Bäckereien ꝛe c von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 


Turntuche: 
rein u. halbwolle, 


ſeit 10 Jahren von den meiſten deut⸗ 
ſchen Turnvereinen eingeführt und als 
liefert in großen 


praktiſch empfohlen, 

und kleinen Parthien 1. 

Herm. Tasche jun. 
Chemnitz. 


5 Vorzügliche Birken-Deidfel- 
ſtangen und birkenes 


Nutzholz wird verkauft in Obrowo 
Polen. — 

6 Näheres beim Waldſchreiber Braun 
ort. — 

Ein berühmter Irrenarzt 
Dr. Benedict, schreibt: Die Selbstbe- 
fleckung ist die furchtbarste Ursache 
des Wahnsinns. Fünfzig Fälle des 
Vorjahres schreiben wir ihr zu und 
unterschätzen damit wohl noch die 
wirkliche Zahl. Diese Unglücklichen, 
dem schauderhaften Laster von Kind- 
heit an ergeben gewesen, an geisti- 
ger uad leiblicher Kraft allmählig 
geschwächt, mussten dem Wahnsinn 
verfallen. Darum 5 

rettet Euch Leib und Seele! 
die Anweisung dazu giebt Euch das 
berühmte Meisterwerk „der Jugend- 
spiegel“, der für 17 Sgr, in Franco- 
Couvert von W. Bernhardi, Berlin, 
SW., Simeonstrasse 2, zu beziehen 


ist 
Empfehlung 
an den 
gaudelaſtand, Exporteure und 
Admmiſtrationen. 


Das ausgezeichneteſte in Copirtinte, 
in Pulver (aljo überallhin verſendbar) 
aus dem mit heißem Waſſer in weni⸗ 
gen Minuten die Tinte hergeſtellt wird; 
gefl. Auftrage werden umgehend ausge— 
führt durch C. A. Wyss, Saudrain 40 
in Bern, (Schweiz). 

Preis pr. Pfd. für 3—4 Litres Tinte 
1 Rehstblr. 


Reelles Heirathsgeſuch. 

Ein in geſicherter Stellung ſich be⸗ 
findender junger Kaufmann in einer 
größeren Provinzialſtadt Sachſens 
würjcht ſeinen eigenen Hausſtand zu 
gründen und demzufolge mit einer ge— 
bildeten jungen Dame von 20-25 
Jahr., welche evangeliſch und häuslich 
erzogen iſt, in Correſpondenz zu treten. 
Briefe nebſt Photographien — welch 
beides nichteonvenirenden Falls zurück⸗ 
geſandt wird — unter T. B. 981 zur 
Weiterbeförderung an die Annonten⸗ 
Expedition von G. L. Daube & Co. 
ein Frankfurt o/ M. erbeten, 


Ein kinderloſes Ehepaar (Fabrik: 
Beſitzer in einer kleinen Provinzialſtadt) 
gut ſituirt, wünſchen ein Kind gegen 
einmalige Vergütigung von 2— 3000 
Thlr. als ihr eigenes anzunehmen. 
Adr. sub P. 6418 befördert Rudolf 
Mosse, Berlin W. 

Einen tüchtigen 
Laufburſchen 
ſucht die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


 THORN 
in der Aula der Vürgerſchule. 
Ausſtellung von 


Hanns Markarks Abundantia-Bildern 


im Original⸗Gemälde. 
Zwei Darſtellungen: Der Ueberſluß der Erzeugniſſe 
der Erde und des Meeres. 
Von Freitag, 27. März bis Mittwoch, 1. April er. 
incl.; 10 Uhr Vorm. bis 5% Uhr Nachm. Er 


Eintrittskarten für einmaligen Beſuch pro Perſon 10 Sgr., — bei wie⸗ 
derholtem Beſuche für die Dauer der Ausſtellung pro Perſon 1 Thlr. — ſind 
in der Buchhandlung des Herrn Justus Wallis in Thorn zu haben. 

f Schüler⸗Billets p5 Sgr. "EH 


Die illustrirte Modezeitung 


Haus und Welt 


(Preis nur 20 Sgr; mit vierteljährlich 13 colorirten Mode- 
kupfern 1 Thlr. 15 Sgr.) ist in weniger als einem Jahre in 
elf fremde Sprachen übersetzt; die prachtvollen Original- 
Illustrationen und colorirten Modekupfer sind in ½ Million 
Exemplaren über die ganze Erde verbreitet. — Diesen Rie- 
senerfolg verdankt Haus und Welt der Klarheit seiner Ab- 
bildungen und Beschreibungen sowie der practischen Brauch bar- 
keit seiner deutlichen Schnittmuster, Vorzüge, welche es jeder Dame 
ermöglichen, ihre und der Kinder Toilette, Wäsche u. s. w. 
mit bedeutenden Ersparnissen selbst anzufertigen. — Re- 
daction mit eigenen Künstlerateliers in Berlin und Paris, — Ori- 
ginal-Novellen und Aufsätze berühmter Autoren, Musikpiecen, 
Räthsel, Briefkasten etc. 

Man abonnirt jederzeit bei allen Postämtern und Buch- 


handlungen. 
im 
ſchleſiſchen 


Salzörunn z 


Die Verſendung der altbewährten Heilquellen Oberbrunnen und Mühl⸗ 
brunnen hat begonnen. Beide haben einen 5 — Ruf in Krankheiten der 
Athmungs⸗Organe und des Unterleibes, da ſie leicht auflöjend wirken ohne zu 
chwächen. Jede Flaſche iſt mit dem Fürſtlichen Wappen verſchloſſen. In den 
Beſtellungen, welche an die unterzeichnete Inſpection zu richten, wird um Na⸗ 
mens⸗Angabe der Eiſenbahn und der Station gebeten. 


Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen-Infpection. 


Santkartoffeln. 


Early Rose, frühe Roſeukartoffel Wehlſchmeckende Speifer und früheſte 
aller Brennkartoffeln — daher von Krankheit frei — von erfahrungsmäßig 
ausgezeichnet hohem Extrage: 5 

. e e Original⸗Import von 73: 1 Ctr. 5 Thlr., 5 Ctr. 
Ja Thlr. 
nachgebaute (Aechtheit garantirt: 1 Ctr. 4 Thlr., 5 Ctr. 12½ Thlr. 

King of the earlies, König der Frühen, allerfrüheſte und ertragreichſte feine 

Frühtartoffel: 1 Ctr. 6 Thir., 5 Cir. 25 Thlr. Größere Quantitäten billiger, 
Illuſtrirte Cataloge, welche Ausführliches über unfere 49 neuen und ber 
währten guten Speiſe-, ſtärkereichſten Brenn- und hoechertragreichen Futter- 

Kartoffeln enthalten, werden auf Verlangen gratis und franco zugeſandt. s 
F. v. Groeling, Gutsbeſitzer, A. Busch, Rittergulsb ſitzer, 

Lindenberg bei Berlin NO. G. Maſſow bi Zewitz in Pommern. 
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adezu selbsständige Abhandlungen, 


Wissenschaft stehen, ihren neuesten Fortschritten fol- 
über die Materien nützlichen Wissens soweit zu 


ckliche Mitte zu halten gewusst. Ersteren über- 
ehend wie erschöpfend gehalten sind, Im Grossen 


Conversations-Lexicon hat zwischen? Brockhau 
sowohl in der Anzahl, wie in der Ausführun 
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Dr, de Jong’s 


hellbrauner Dorſch-Leberthran, 


ausſchließlich für den mediciniſchen Gebrauch zubereitet, von ihm eigenthümlichem 
gutem Geſchmack und leichter Verdaulichkeit, vermöge feines überwiegenden Ger 
halts an heilkräftigen Beſtandtheilen zuverläffig in feinen Wirkungen, mit 
Rückſicht auf feine mit verhältnißmäßig kleinen Quanttäten zu erzielenden 
Heilerfolge billig in der Anwendung. — Brochüren gratis. — Verkauf in 
Originalflaſchen. — Niederlage für Berlin bei W. Caspari, Apotheker, 

Königsſtraße 51. 


Haupt-Depot für Deutſchland und die Schweiz 
J. W. Becker in Emmerich am Rhein. 
brling ſucht 
Krantz, Uhrmacher. 
— — — — 


Ein alter Handwagen wird zu kaufen Einen Le 
Bing wor ſagt die Expedition dieſes N 
attes. 


